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„Vor dem Atommeiler / Vor dem Reaktor / Steht ein Geigerzähler / Ein nackter Mann 
davor.“ (Wolfgang Neuss) 
  
In der Geschichte der Menschheit gibt es wissenschaftlich-technische Innovationen, 
die höchst widersprüchlich zu bewerten sind. Ohne die Entdeckung ionisierender 
Strahlung im Jahr 1896 durch den französischen Physiker Henri Becquerel (1852-
1908) wäre es beispielsweise nie zur Röntgendiagnostik in der Medizin gekommen. 
Auch spielen zerstörungsfreie Untersuchungen mittels elektromagnetischer Wellen 
mittlerweile eine bedeutende Rolle in nicht wenigen anderen Fachgebieten. Die 
anfangs bedenkenlose Anwendung dieser Technologie in der Medizin, bevor dann der 
volle Umfang schädigender Wirkungen von Strahlen auf den menschlichen 
Organismus erkannt wurde, kostete allerdings nicht wenigen Medizinern und 
zahlreichen ihrer Patienten das Leben. 
 
Ungeachtet dieses längst bekannten Wissens rief die Entdeckung der Kernspaltung 
und der daraus möglichen Energieerzeugung mittels Atomreaktoren in der Mitte des 
20. Jahrhunderts eine kaum gebremste Euphorie hervor. Der Weg in die Atomkraft 
könne der gesamten Menschheit Glück und Wohlstand bescheren – so wurde es 
damals auch von nicht wenigen Vertretern der sozialistischen Linken verkündet. Nach 
der ersten kontrollierten Kernspaltung im Jahr 1942 in den USA unternahmen 
demzufolge zahlreiche Staaten Anstrengungen zur Realisierung eines 
Atomprogramms. Die erste Inbetriebnahme eines stromerzeugenden Reaktors samt 
dauerhafter Einspeisung ins Netz erfolgte Anfang der 1950er Jahre in der damaligen 
Sowjetunion. Nach Angaben der internationalen Atomenergiekommission sind derzeit 
440 Reaktoren im Betrieb; hinzukommen noch 53 Reaktoren, die sich noch im Bau 
befinden. Die Mehrheit von ihnen befindet sich in stationären Kraftwerken. Es gibt 
jedoch auch einige Reaktoren auf Schiffen, in U-Booten und in Raumfahrzeugen. 
 
Dass beim Betreiben von Atomreaktoren ionisierende Strahlung freigesetzt wird, die 
die Gesundheit beteiligter oder auch nur in der Nähe befindlicher Menschen bzw. die 
ihrer Nachkommenschaft irreparabel schädigt, ist eine längst bekannte Tatsache. 
Auch, dass durch Schädigung des Erbgutes ihrer Eltern nicht selten noch ungeborene 
Kinder zu den Strahlenopfern zählen. Seit den ersten Unfällen gelten zwar beim 
Betreiben von Atomreaktoren strenge Sicherheitsbestimmungen. Ungeachtet dessen 
fanden zwischen 1940 und 2010 insgesamt 34 als „schwer“ eingestufte Unfälle statt – 
in den USA, in der Sowjetunion bzw. Russland, in Großbritannien, in Japan, in 
Kanada, in der Schweiz, in der CSSR, in Frankreich, in Argentinien und in Belgien. 
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Als die schlimmsten dieser Unfälle zählen die Katastrophen von Tschernobyl im Jahr 
1986 und die von Fukushima im Jahr 2011. 
 
Bei der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl starben an den Folgen akuter 
Verstrahlung offiziell etwa 50 Menschen. Etwa 116.000 Einwohner im Bereich von 30 
Kilometern um das havarierte Atomkraftwerk herum wurden evakuiert. Die von 
erhöhter Radioaktivität betroffene Region war jedoch wesentlich größer und erstreckte 
sich über das Territorium mehrerer Staaten. Die Gesamtzahl der Krebstoten als Folge 
der Katastrophe ist umstritten und dürfte sich mindestens auf mehrere Tausend 
belaufen. Bei der Reaktorkatastrophe von Fukushima wurden zwischen 100.-150.000 
Einwohner aus dem Bereich um das havarierte Atomkraftwerk herum evakuiert. Die 
Gesamtzahl der Todesopfer als Folge der Katastrophe ist ebenfalls umstritten, dürfte 
sich aber in jedem Fall auf mehrere Hundert belaufen. Große Teile Japans und des 
umliegenden Meeresgebietes wiesen damals vorübergehend eine stark erhöhte 
Radioaktivität auf. 
 
Von Befürwortern der Atomkraft wird nach jedem Reaktorunfall gebetsmühlenartig 
erklärt, man habe daraus gelernt und werde alle möglichen Anstrengungen 
unternehmen, dass sich so etwas nicht wiederholen könne. Ausgeblendet wird dabei, 
dass es eine hundertprozentig sichere Technik nicht gibt und auch theoretisch nicht 
geben kann. Man kann zwar ein Gefahrenpotential minimieren, aber nie vollständig 
ausschalten. 
 
Außer der permanenten Gefahr weiterer Reaktorkatastrophen ist in diesem 
Zusammenhang das ungelöste und theoretisch auch nicht befriedigend lösbare 
Problem radioaktiver Abfälle (Atommüll) zu erwähnen. Diese entstehen zum Teil bei 
der bergbaumäßigen Gewinnung von Uran, zum Teil beim Abriss stillgelegter 
Atomkraftwerke, in geringerem Umfang auch beim laufenden Betrieb atomarer 
Anlagen. Diese Abfälle müssen bis zum vollständigen Abklingen auf das Maß 
natürlicher Radioaktivität sicher gelagert werden. Die voraussichtliche Dauer dieser 
Lagerung ist sehr unterschiedlich und hängt von der Höhe der anfänglich gemessenen 
Radioaktivität ab. Derzeit dürfte nach Schätzungen weltweit eine Menge von über 1 
Million Tonnen radioaktiven Abfalls in diversen Zwischenlagern vor sich hin strahlen. 
Es gibt derzeit weltweit nur ein zugelassenes Endlager für hochradioaktiven Abfall. 
Dieses liegt in Finnland und ist für eine eher geringe Menge von strahlendem Müll 
ausgelegt. 
 
Auch kann nicht oft genug daran erinnert werden: Die erstmalige Anwendung des 
Energieträgers Atomkraft geschah in Gestalt eines Massenvernichtungsmittels. Zur 
von den deutschen Nazis angestrebten Entwicklung einer Atombombe kam es zwar 
nicht. Die von US-amerikanischen Militärs getätigten Atombombenabwürfe auf die 
japanischen Städte Hiroshima und Nagasaki töteten aber geschätzt 100.000 Menschen 
sofort – eine wesentlich größere Anzahl Menschen erlag in den Folgemonaten und -
jahren ihren Verbrennungen und Verletzungen infolge radioaktiver Strahlung. Fast alle 
Toten und Verletzten waren japanische Zivilisten oder aber koreanische 
Zwangsarbeiter. 
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Bei diesen beiden Atombombenabwürfen blieb es dann zwar angesichts des 
weltweiten Entsetzens glücklicherweise bis heute. Die Menschheit schrammte aber 
mehrmals haarscharf an einem Atomkrieg vorbei. Die von wirtschaftlich und politisch 
führenden Mächten angelegten Atombombenarsenale erwiesen sich dann auch noch 
als tickende Zeitbomben. Russische Generäle setzten in den 1990er Jahren mehrfach 
Hilferufe ab: Infolge neoliberaler Sparorgien stünden ihnen nicht mehr genügend 
Mittel zur Verfügung, die aus der Zeit des Kalten Krieges stammenden Arsenale zu 
warten. Wenig bekannt ist auch, dass im Februar 1992 in unmittelbarer Nähe der 
russischen Hoheitsgewässer ein US-amerikanisches Atom-U-Boot mit einem 
russischen Atom-U-Boot kollidierte – beide Kriegsschiffe überstanden zum Glück den 
Zusammenstoß. Erinnert werden sollte in diesem Zusammenhang auch an die 
Beinahe-Katastrophe beim Untergang des russischen Atom-U-Bootes K-141 „Kursk“. 
Das raketenbestückte Kriegsschiff havarierte im August 2000 bei einem Manöver im 
Nordpolarmeer und sank. Da die Anrainerstaaten und Russland sich nicht zeitnah auf 
effektive Rettungsmaßnahmen einigen konnten, kamen alle 118 Seeleute ums Leben. 
Das Wrack mit den Reaktoren konnte dann zwar im Oktober 2001 geborgen werden. 
Bei anderen gesunkenen Atom-U-Booten gelang dies allerdings nicht; ihre Wacks 
liegen noch immer auf dem Grund verschiedener Ozeane und strahlen bis in alle 
Ewigkeit weiter. Und dass sich in der kriegsgeschüttelten Ukraine jetzt russische und 
ukrainische Truppen auf dem Gelände des russisch besetzten Atomkraftwerks 
Saporischschja gegenseitig beschießen, lässt für unser aller Zukunft Schlimmes 
vermuten. 
 
Von Befürwortern der Atomkraft wird häufig auf das Beispiel Frankreich verwiesen. 
Unser Nachbarland betreibt derzeit 56 Atomreaktoren, bezieht aus diesen 72 Prozent 
der produzierten Energie und versorgt zudem mehrere Nachbarländer mit 
vergleichsweise billigem Strom. Wenig thematisiert wird in diesem Zusammenhang, 
dass diese vergleichsweise niedrigen Preise auf versteckter oder auch ganz offener 
staatlicher Subventionierung beruhen, die angebliche Effizienz der Atomkraft also 
eine Mogelpackung ist. Beispielsweise wurden die nicht unbeträchtlichen 
Entwicklungskosten, welche den Bau von Reaktoren überhaupt erst ermöglichten, in 
der Zeit des Kalten Krieges vom Militär, also letztlich vom damaligen Steuerzahler 
getragen. Ebenso verhält es sich bei den derzeit überhaupt noch nicht abschätzbaren 
Entsorgungskosten für strahlenden Müll – diese werden langfristig gesehen entweder 
in Gestalt staatlicher Subventionierung oder in Gestalt irreparabler Umweltschäden bei 
der Bevölkerung hängen bleiben. Frankreichs Atomprogramm funktioniert zudem auf 
Grundlage von Uran-Importen aus repressiv regierten Billiglohnländern, welche zum 
Teil nur aufgrund der permanenten Anwesenheit französischer Truppen funktionieren. 
Als Beispiel sei hier der nordafrikanische Wüstenstaat Niger genannt – dieser zählt zu 
den weltweit zehn ärmsten Ländern, ist aber der fünftgrößte Exporteur von Uranerz. 
Über die Umweltstandards in solchen Ländern muss hier nichts geschrieben werden – 
sie sind bekanntermaßen äußerst niedrig. Beim Bergbaugebiet im Norden von Niger 
liegt die Belastung durch ionisierende Strahlung nachweislich wesentlich über dem 
Normalwert, die Sterblichkeitsrate deutlich über dem Landesdurchschnitt. 
 
In den letzten Jahren musste ein großer Teil der französischen Atomkraftwerke 
aufgrund technischer Schäden und Wartungsmängel abgeschaltet werden – dies dürfte 
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der Hauptgrund dafür sein, dass der französische Staatpräsident Macron von einer 
„Renaissance der Atomkraft“ schwadronierte. Die Kosten der plötzlich erforderlichen 
Investitionen in einen hochgradig gefährlichen Industriezweig werden dann wieder 
einmal vom Steuerzahler zu tragen sein. Ähnliches wird sich dann wohl auch in 
Deutschland abspielen – falls die Befürworter der Energiegewinnung aus Atomkraft 
sich angesichts des Wirtschaftskrieges mit Russland tatsächlich durchsetzen. Künftige 
Generationen dürften eine solche „Energiewende“ mit Sicherheit als verbrecherisch 
einschätzen. 
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